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Editorial

Wohnen als Chance: Eine sichere 
Wohnsituation ist die Grundlage 
für Gesundheit, Bildung und 
 soziale Integration. Gerade des-
halb ist es mir persönlich sowie 
in meiner neuen Funktion als 
Geschäftsleiterin der Stiftung 
Domicil ein Anliegen, den 
 Zugang zu bezahlbaren Woh-
nungen für alle Menschen zu 
fördern. 

Denn leider müssen heute 
 immer mehr Familien in beeng-
ten oder prekären Verhältnissen 
leben. Die Wohnungsknappheit 
trifft diejenigen besonders hart, 
die ohnehin schon mit sozioöko-
nomischen Herausforderungen 
zu kämpfen haben. Im Interview 
mit Aline Masé, Leiterin der Fach-
stelle Sozialpolitik bei Caritas 
Schweiz (Seite 3), sprechen wir 
darüber, wie sich die angespannte 
Lage auf dem Wohnungsmarkt 
vor allem für   armutsbetroffene 
Menschen zuspitzt.

Auch die Geschichte der Fami-
lie Daba (Seite 2) zeigt eindrück-
lich, wie schwierig es geworden 
ist, ein dringlich grösseres und 
bezahlbares Zuhause zu finden – 
trotz enormem Engagement und 
jahrelanger Suche. Haben Sie für 
die Familie ein passendes Woh-
nungsangebot? Wir sind dank-
bar für jeden Hinweis.

Als Stiftung setzen wir uns mit 
aller Kraft dafür ein, dass Wohnen 
wieder zu einer echten Chance  
für alle wird. Wir danken Ihnen, 
unseren Partner:innen und Un-
terstützer:innen, für Ihre Hilfe.

Karin Beutler, Geschäftsleiterin

Wohnung gesucht
Die Familie Daba lebt seit Jahren auf engstem Raum.  
Trotz unermüdlicher Suche bleibt die passende Wohnung  
bislang ein unerfüllter Traum.

Text: Fiona Muller

Das knappe Wohnungsangebot in der 
Stadt Zürich belastet die Familie Daba 
schon einige Jahre. Seit sie 2021 in ihre 
jetzige 2-Zimmer-Wohnung in Schwa-
mendingen gezogen ist, ist sie auf der 
Suche nach einer passenderen Woh-
nung. Bis jetzt leider ohne Erfolg. Für 
Herrn Daba wird es immer mehr zum 
Marathon: «Wir suchen immer nach 
Wohnungen, doch es kommen dauernd 
Absagen. Es ist schwierig, die Motiva-
tion für Bewerbungen zu behalten.» 

Für die Familie ist die jetzige Woh-
nung eine Notlösung. «Sie ist viel zu 
klein für vier Personen», hält Frau Daba 
fest. Zu Recht, denn die beiden Kinder 
haben kein eigenes Schlafzimmer – und 
ein solches ist der grösste Wunsch der 
Familie. 

Derzeit schlafen die Tochter und der 
Sohn im Wohnzimmer, also ohne 
 eigenen Rückzugsort. Ein Zustand, der 
grosse Auswirkungen auf ihren Alltag 
hat. «Ich mache die Hausaufgaben im-
mer auf dem Boden und habe keinen 

Raum, wo es ruhig ist, sodass ich mich 
konzentrieren kann. Ich finde es auch 
schwer für meine Schwester, dass sie 
auf dem Sofa schlafen muss», sagt der 
Sohn. Auch für die Tochter, die derzeit 
auf Lehrstellensuche ist, wäre ein ruhi-
ger Rückzugsort wichtig, um Bewer-
bungen zu schreiben.

Ohne Hilfe eine passende und bezahl-
bare Wohnung zu finden, scheint nahe-
zu chancenlos zu sein. Die Hoffnung ist 
nun gross, dass die Familie Daba mit 
der Unterstützung von Domicil bald in 
eine grössere Wohnung  ziehen kann. 
«Für uns ist wichtig, dass wir gut an 
unsere Arbeitsorte kommen. Wir sind 
aber sehr offen, auch in andere Quartie-
re zu ziehen, wenn wir dafür eine Woh-
nung mit genügend Platz  haben.» Beide 
Eltern sind berufstätig und arbeiten als 
Reinigungsfachkräfte. Eine gute Anbin-
dung an den öffentlichen Verkehr ist es-
senziell für sie. 

Können Sie helfen? Die Familie 
sucht eine 4-Zimmer-Wohnung für 
maximal 2000 Franken inkl. Neben-
kosten in der Stadt Zürich. Die Stif-
tung Domicil übernimmt die Solidar-
haftung im Mietvertrag. Für ein Woh-
nungsangebot von Ihnen wären wir 
sehr dankbar!

Vielen Dank für Ihr Wohnungsangebot an: 
Marc Ulli, Tel. 044 245 90 25 oder  
wv@domicilwohnen.ch

«Wir suchen immer 
nach Wohnungen,  
doch es kommen  

dauernd  
Absagen.»
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Wenn Wohnen zum Luxus wird
Steigende Mieten treffen nicht alle gleich. Aline Masé, Leiterin der Fachstelle Sozialpolitik  
bei Caritas Schweiz, erklärt, warum Armutsbetroffene besonders unter der Wohnkrise leiden und 
welche Massnahmen jetzt nötig sind.

Interview: Fiona Muller

Menschen mit knappem Budget 
spüren die Wohnkrise besonders 
stark – weshalb?
Sie müssen im Verhältnis zu ihrem 
Einkommen in der Regel viel mehr fürs 
Wohnen ausgeben. Die Haushaltsbud-
geterhebung des Bundes zeigt, dass 
Personen in den untersten 20 % der 
Einkommensskala etwa ein Drittel für 
Wohnen und Energie ausgeben. Schaut 
man genauer hin, wird deutlich, dass 

Familien mit geringem Einkommen 
häufig deutlich mehr für die Miete aus-
geben. Generell gilt: In einkommens-
schwachen Haushalten geht der Lohn 
fast ganz für Fixkosten wie Wohnen, 
Energie, Krankenkasse, Kommunika-
tion sowie Lebensmittel und Mobilität 
weg. Bei der Wohnungssuche kommen 
noch die nicht finanziellen Aspekte 
hinzu: Diskriminierung wegen Schul-
den, Betreibungen, Sozialhilfebezug 
oder Herkunft. 

Was sind «prekäre Wohnsituatio-
nen»? Welche Folgen haben sie für 
die Betroffenen?
Darunter versteht man Zustände wie 
Überbelegung, also zu viele Personen 
in zu wenig Zimmern, eine schlechte 
Wohnqualität wie etwa mangelhafte 
Isolierung, Schimmel, Lärm und feh-
lender Aussenraum sowie die Angst 
vor Wohnungsverlust. Das verursacht 

«Familien mit  
geringem Einkommen 

geben häufig  
deutlich mehr für die 

Miete aus.»

enormen Stress, besonders bei ein-
kommensschwachen Menschen, die 
ohnehin unter dem Druck stehen,  
ihre Existenzgrundlage zu sichern. 
Studien zeigen, dass solche Bedingun-
gen psychische Probleme verursachen 
oder verstärken können. Besonders 
Kinder leiden unter zu wenig Platz und 
fehlenden Rückzugsmöglichkeiten.

Wie könnten Armutsbetroffene auf 
dem Wohnungsmarkt besser unter-
stützt werden?
Eine Hürde ist das Mietzinsdepot. Es 
gibt bereits Wege, Wohnungsuchende 
hier zu unterstützen, etwa mittels 
eines städtischen Fonds oder Garan-
tiescheinen. Auch rechtliche Hilfe in 
Mietfragen ist wichtig. Beratungs
angebote zum Thema Wohnungssu-
che oder auch das Angebot der Soli-
darhaftung von Domicil können den 
Zugang zum Wohnungsmarkt verein-
fachen. Ein weiteres Problem sind Be-
sichtigungstermine am Nachmittag, 
die oft mit der Arbeit kollidieren. Woh-
nungsanbieter:innen könnten durch 
alternative Termine die Zugänglich-
keit verbessern.

Welche Massnahmen sind dringend 
nötig, damit Betroffene spürbar 
entlastet werden?
Kurzfristig bleibt nur, die Menschen 
direkt zu subventionieren, wie es bei 
den Krankenkassen mit den Prämien-
verbilligungen gemacht wird. Das ist 
zwar lediglich Symptombekämpfung, 
aber dringend nötig, denn Hilfe in 

zehn Jahren nützt heute nichts. Das 
Problem Wohnen betrifft heute schon 
Familien bis in den Mittelstand und 
wird in den nächsten zehn Jahren eine 
grosse sozialpolitische Herausforde-
rung sein. Die langfristigen Verände-
rungen müssen politisch initiiert 
 werden, beispielsweise mit einer akti-
ven Wohnbaupolitik von Kantonen 
und Gemeinden.

Aline Masé,  
Leiterin der Fachstelle 

Sozialpolitik bei Caritas Schweiz

Zum Caritas-Positionspapier 
«Wie die Lage auf dem Wohnungs-
markt die Armut verschärft»

Scannen Sie  
den QR-Code oder 
öffnen Sie die 
Online-Version 
hier.

https://www.caritas.ch/de/wie-die-lage-auf-dem-wohnungsmarkt-die-armut-verschaerft/


Immobilienpartnerin

Swiss Life Asset Managers verfolgt 
im Immobilienbereich einen ganz-
heitlichen  Nachhaltigkeitsansatz, bei 
dem neben Umwelt- und Gover
nance-Themen auch soziale Aspekte 
berücksichtigt werden. Seit einigen 
Jahren pflegen wir daher eine Part-
nerschaft mit der Stiftung Domicil. 
Das Angebot der Stiftung überzeugt 
uns: Menschen mit erschwertem 
Zugang zum Wohnungsmarkt erfah-
ren Unterstützung, indem ihnen ge-
zielt Wohnungen vermittelt werden.

Wir stellen vor: Karin Beutler
Mit Herz und Engagement für ein Zuhause für alle: Die neue 
Geschäftsleiterin im Interview.
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Ihre Spende ermöglicht die Chance auf Wohnen 

Spendenkonto

IBAN CH81 0900 0000 8730 9442 7 
Postcheckkonto 87-309442-7

Eine sichere Wohnsituation ist die Grundlage für 
Gesundheit, Bildung und soziale Integration. Unsere 
Wohnungssuchenden sind mehr denn je auf unsere 
Hilfe angewiesen.

Mit Ihrer Spende geben Sie Familien die Chance auf 
ein stabiles und würdevolles Zuhause. Vielen Dank, 
dass Sie unsere Arbeit mit Ihrem Beitrag unterstützen.

Paolo Di Stefano, Head Real Estate, 
Swiss Life Asset Managers, SwitzerlandKarin Beutler, Geschäftsleiterin

Was hat dich an dieser Position 
 besonders gereizt?
Sehr vieles! Ich kann hier meine 
 Lebensenergie, meine persönliche und 
berufliche Erfahrung gebündelt für 
den gesellschaftlich wichtigen Auftrag 
der Stiftung einsetzen. Daneben reizt 
mich unternehmerisch die ganzheitli-
che, komplexe Aufgabe.

Worauf freust du dich am meisten  
in deiner neuen Rolle?
Mich gemeinsam mit meinem Team 
und unseren Partner:innen für ein 
 Zuhause für alle einzusetzen und da-
mit einen Beitrag zu leisten für soziale 
Gerechtigkeit und Diversifikation bei 
Mieterschaften. Es ist schön, unseren 
Klienten Unterstützung und Sicher-
heit zu geben und damit eine solide 
Basis für ihre weiteren Lebensberei-
che zu schaffen. 

Was bedeutet Wohnen für dich per-
sönlich?
Ein Zuhause zu haben – einen Ort des 
Entspannens, einen Rückzugsort. 
Wohnen ist für mich aber auch ein Ort 
des Geniessens, der Harmonie und 
Entfaltung. Das alles möchten wir mit 
Domicil möglichst vielen Leuten er-
möglichen.


